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Baron Rio Branco 
ist, wie wir schon durch Extrablät- 
ter bekannt machen Hessen, am 9. 
ds. Mts. einem Nierenleiden erlegen. 

Eines braven Mannes Herz schlägt 
nicht mehr. 

Tiefe Trauer herrscht in unserem 
Lande, mit feuchten Augen spricht 
das brasilianische Volk von diesem 
Manne, der. Stürme und Wogen trot- 
zend, stets die Bahn des Rechtes 
beschritten hat. Auch im Ausland 

tiefes 
Bewe- 

in nge 
durch 

und 

im 
wird diese Trauerbotschaft 
Empfinden und schmerzliche 
gung verursacht haben. 

Mit liarão do Rio Branco ist ein 
Mann dahingegangen, der gleich 
Bismarck einen offenen ehrlichen 
Charakter zeigte, der nicht nach Lor- 
beeren strebte, der für jeden seiner 
Landsleute Rat und Tat übrig hatte, 
der in der innern und äussern Po- 
litik von Grund aus Bescheid wusste. 
Schon seine ersten Anfänge in der 
Politik unter Dom Pedro II. bewie- 
sen klipp und klar, dass dieser Mann 
einst berufen sein wird, in Brasiliens 
Geschichte einen hochragenden Mark- 
stein zu bilden. Kein Präsident 
wollte seine Dienste entbehren. Stit 
vielen Jahren hatte er das gewiss 
schwere Amt eines Minister des Aeu- 
ssern inne, in welchem er sein di- 
plomatisches Genie oftmals zu be- 
weisen Gelegenheit hatte. Die all- 
bekannte Pantneraffaire, die durch 
die deutschfeindliche Presse 
nicht verstummen wollte, ist 
sein Yendienst auf gerecht! 
kurze Art (und gewiss nicht zu Bra- 
siliens Nachteil) aus der Welt ge- 
schafft worden. Auch Deutschland 
schuldet dem leider für sein Vater- 
land viel zu früh Dahingeschiedenen 
grossen Dank. Wenn heute die Be- 
ziehungen zwischen Deutschland und 
Brasilien herzlicher denn je sind, 
wenn heute die deutsche Gefahr 
nur mehr in einigen hirnverbrannten 

Köpfen spukt, sonst H 
■ 

ist dies sein Werk. Natürlich hat 
man auch diesem Staatsmanne, wie 
ja allen verdienstvollen Männern« 
Steine in den Weg geworfen. Er 
ignorierte derartige Intriguen und 
schritt rüstig seinen von ihm vorge- 
zeichneten Weg weiter. Er hat auch 
hierin seinen ehrenwerten Charakter 
gezeigt und seinem Vaterlande ge- 

unüberlegten 
aber vollständig verstummt ist 

nützt. Das brasilianische Volk und 
auch die in unserem Lande ansäs- 
sigen Ausländer, die auch an der 
Politik ihrer neuen Heimat regen 
Anteil nehmen, werden stets das 
Andenken an diesen hervorragenden 
Staatsmann in Ehren halten. 

ville dank seiner vorzüglichen Bahn- und 
Dampferverbindungen, seiner Bankinsti 
tute und vor allen Dingen in Folgt* sei 
ner billigen elektrischen Kraft, bereits 

gt hatte. Leber 

Unsere Industrie. 
(Beitrag aus dem Leserkreise.» 

Ramiro Gonçalves Rodrigues, welcher 
soeben mit dem 11.05 Uhr-Zug anlangte. 
Hess sich, durch ein Bad etwas erfrischt, 
auf einen Sehaukelstuhl des Botel X 
nieder. Verdammte Hitze, murmelte er. Industrie ein Kapital von 
wer hatte dergleichen in diesen Südre- tos und haben wir somit 

Tiber 3000 Contos ange 
sehen darf hierbei auch nicht werden, 
(lass die Gründung Joinvilles älteren Da 
tums als die* unserer /Kolonie ist und das> 
der s. Z. Joinville zugeführte Einwamh 
rerstrom quantitativ sowie* qualitativ ein 
höher zu bewertender als der für Brusque 
in Frage kommende war. Ausnahmen 
gelten aber aueli hier wie überall in ! e 
zug auf Qualität. In den letzten 5 Jah- 
ren hat sieh dieses Zahlen-Yerhältnis < t 
was verschoben, heute steckt in unsere r 

ea. 7000 Cou- 
ioinville, zwar 

gionen erwartet, sapperlot 34,o Grad Cel-juoeli immer das bedeutend- * (’aOiarim n 
sins im Schatten! Allerdings schreibender Industrie-Centrum. hinsichtlich des ui 
wir heute auch den 2S. Januar. h el- gelegten Kapitals vielleicht um ein KT: 
ner. ein Glas Whiskv und Soda, überdies 
gut geeist. 

überholt. staunen über das ru- 
Hcrr Ramiro war Berichter-pule Emporschnellen unserer Industrie in 

der bedeutendsten Zeitung Bra-iknapp 5 Jahren von 700 auf 7000 (hm erstatte! 
siliens, des „Jornal Continental", und aul 
der Reise nach der Região Serrana be- 
griffen, um über die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse dieser fruchtbaren Zorn* sowie 

si( über die Aussichten, welche 
gro sszügige n Ein w and e r u ng mögli c he r- 
weise bietet, zu berichten. Zufällig er- 
fuhr er in Itajahy einiges über Brusque. 
welcher Ort in seinem Kursbuch als ganz 
unbedeutende Durchgangs - Station figu- 
rierte, woraufhin er sein in Rio sorgsam 
aufgestelltes Reiseprogramm änderte und 
so befand er sieh in Brusque. um an 
dieser Quelle den bekannten Reporter- 
Wissensdurst etwas zu stillen. Mit vor- 
züglichen Empfehlungen vom Handels- 
bezugsw. Verkehrsministerium versehen 
suchte er am nächsten morgen unsern 
Herrn Bürgermeister oder Super-Inten- 
denten auf zwecks Einholung verschiede 
ner Informationen und Besichtigung der 
Fabriks-Etablissements. Dieser, ein weit 
sichtiger Herr, welcher seine ganze* Kraft 
den Interessen des Munizips widmete 
stets darauf bedacht, dass Ackerbau. 
Handel und Industrie hier blühe, begriff 
sofort, welches Propaganda-Mittel sich 
ihm und seinen Zwecken in der Person 
des Herrn Ramiro bot und stellte sich 

tos und halten diesen Sprung für unge- 
sund? Lassen Sie sieh ihre Geschuhte 
von mir schildern und die Ursachen vor 
Augen führen, welche hier scheinbar ohne 

einer|Bedeutung nebenhergehend die* Triebfeder 
zu diesem Aufschwung bildeten. Es war 
wohl anfangs 1912. da machte Herr F. 
G. Busch. Besitzer eines Elektrizitäts-Wer- 
kes 10 km Luftlinie von Brusque entfern*, 
unserer Kammer eine Offerte zwecks Ei< 
ferung von Licht und elektrischer Energie, 
welche seine hydraulische Anlage als l <• 
berschuss darbot. Wie* so oft in vorher- 
gehenden kritischen Momenten, wenn « - 
sieh um einen kühnen Sprung „Vorwort:*" 
handelte, so hatten wir zum Glück auch 
bei dieser Gelegenheit, (‘insichtsvolle, weit- 
sichtige. fortschrittlich gesinnte Siadtv.R* r 
in der Kammer. Das Bedürfnis na h 
einer billigen Kraft machte 
lange be*i der Klein-Industrie 
speziell bei de 
Zeugnisse seit 
zen 

daher Herrn Ramiro ganz zur Verfügung. 
— Ein Frühstück zu Ehren Herrn Ra- 
miros im Hause des Super-Intcndenten 
führte das Gesprächsthema bald auf die 
heimische Industiie*. welches er folgern- 
dermassen einleitete: „Im Jahre 191L 

Brusqiics 
z. 

ich schon 
lemerkba n 

n Wagonbauern. deren Ei- 
Jahren weit über dieGrei 
hinausgingen. Sie findem 

o- Brusqueaner Kutschwagen ihr<*t 
liden Bauart und Preiswiinligkeit halber 
nicht allein ganz im Stielen des Staates, 
sondern sogar auf dem Hochland, wohin 
diese schon seit Jahrein mühsam auf Esels- 
Rücken hinaufbefördert wurden. Wie ge 
sagt, diese Klein-Industrie, verbunden mU 
der Förderung einer öffentlichen Beleuch- 
tung. 
Verba 
Stein 

für welel 
geschaffen 

waren in unserer Industrie* kaum 700jhatte, 
Contos de Reis investiert, während Join-Ohren 

eiche bereits vor Jahren eine 
wurde, brachten eh n 

ins Rollen. Der löbl. Kammern«i 
wie bereits erwähnt. Augen und 
offen und brac/de* im recAten Zeuf- 



der Sache soviel Verständnis ent- 
die Offerte für öffentliche Be- 
vou Seiten des Herrn F. ( 
akzeptieren und somit hielt 
Lieht und Kraft seinen Ein- 

Städehen. Die Folge davon 
sich die 8 Wagenbauer zu 2 

puiikt 
reffen, um <r> o 
ieuehtung 
Busch zu 
elektrisches 
zug in unser 
war, dass 
(Gesellschaften versc hmolzen, und wir jetzt 
2 gut florirende Wagenfabriken besitzen, 
die heute weit billiger und dabei besser 
als früher arbeiten. Im selben "Viertel tend 
wurde voriges Jahr auch eine Eisendrehe 
rei und -Giesserei dank dieser billigen 
Kraft gebaut, welche sich speziell mit der 
Herstellung von W agenachsen und Patent- 
Buchsen befasst. Die gesamte Klein-In- 
dustrie machte sich nach und nach die 
elektrische Kraftquelle nutzbar und manche 
neue Industrie verdankt ihr ihre Entsteh- 
ung. - Das Brot z. B.. welches Sie heute 
früh zu Ihrem Café genossen, es wurde 
nicht wie frueher mit der Hand, sondern 

geknetet. — Seit der Einfueh- 
Liclit und Kraft mochten wohl 

() Monate dahingegangen sein, da wurde 
die Bahnstrecke Itajahy—Ouro in Angriff 
genommen, welche uns wirkliches „Ouro“ 
zuführte, denn der Bahnbau belebte Han- 
del und Wandel, brachte Geld in unser 
Munizip und spornte den Unternehmungs- 
geist unserer Bewohner zu grösseren Ta- 
ten an. Mit diesem Bahnbau verwirk- 
lichte sich auch ein von uns schon 
gehegter Wunsch — .„die 

“. Die Tragweite, der 
Impuls, welcher allein diesem 
angelegten Unternehmen zuzu- 
i st. konnte damals Niemand 

nicht einmal ahnen. Das 
s. Z. für eine Tagesproduk- 

1 sehen erregenden Artikc 
lieh zwischen Deutschland 
sehr wichtige Verhandlungen 

kurzem 

dass augenblick- 
und England 

eführt 
den. 
Ereignis 

Hoffnung 
gebessert. 

dektrisch 

& - "er- 

weiche in kurzem „ein politisches 
erster Klasse“ hervorrufen wer 

den. 
Oesterreich-1 ngarn. 

Der Gesundheitszustand des österreichi- 
schen Ministerpräsidenten Grafen \ehren 
thal hat sich in den letzten Tagen 

Es scheint jetzt wieder 
vorhanden zu sein, den Kran 

ken wiederherzustellen. 
England. 

Auf einer Boise durch Egypten ist der 
Herzog von Five, ein naher Verwandter 
des englischen A’önigs, plötzlich gestor- 
ben. Die Leiche soll in diesen Tagen 
nach England gebracht werden. 

Armer Schelm! Ein Telegramm aus 
Belfast bringt die eigenartige Nachricht, 
dass dort dreissigtausend Weibsbilder be- 
absichtigen, dem Marineminister Winston 
Churchill eine Missfallskundgebung zu ma- 

Inland. 

Uimciosli auptsaeü. 

Gesandtschaft in Horn. Nach einem Te- 
;*ramm aus Bom Unterzeichnete dort der 

brasilianische Gesandte am QuirinaJ, Dr. 
Alberto Fialho, im Namen seiner Regie- 

bedeu-rung den Kaufvertrag, wonach der gross- 
artige Palast Bandini, auf dem Corso \ it- 
torio Emanuele gelegen, in den Besitz 
des brasilianischen Staates überging; das 
Gebäude wird nach wie vorSitz der bra- 
silianischen Gesandtschaft sein. — Das 
Palais Bandini ist eines der imponieren ei- 
sten. prachtvollsten und stilvollsten Roms. 
Mit seinem Ankauf erhält die brasilianische 
diplomatische Vertretung in der ewigen 
Stadt eine Wohnung, die sich neben den- 

ken der Grossmächte sehen lassen 
kann. 

dien. 
einen 
ren. 
ihnen 

Als Waffe soll jede Teilnehmerin 
Revolver oder Stock mit sich füll 
Wehe dem armen Teufel, wenn 
in die Hände fällt. Wie der Draht 

er 

elegenheit 

am Ouro“ 
schaf tlichc 
grossartig 
schreiben 
voraussehen. 
Werk wurde 

lang 
(Yment-Fabrik] Regierungen 

tion von 300 Fass Gement und 200 Fass 
hvdraulischen Kalk angelegt und ver- 
schlang annähernd 1260 Contos de Reis, 
wie ich höre, will die „Sociedade Ano- 
nyma para Exploração de Cal e Cemento 
hydraulico“, wie sich die Gesellschaft ist 
nennt, den Betrieb bedeutend erweitern, 
indem sie das Kapital auf 2800 Contos 
erhöht. 500 Fass Gement und 300 Fass 
Kalk soll die Tagesproduktion lauten. 

(Schluss folgt. 

Ausländ. Nachrichten. 
(Postnachrichten.) 

Deutschland. 

Eine wackere Tat hat am 10. v. Mts. 
der deutsche Kronprinz Wilhelm in Ber- 
lin vollbracht. Bei einer Spazierfahrt in 
einem Wagen bemerkte er. dass das Pferd 
eines Gefährts durchging. Er verliess so- 
fort sein Gefährt und stellte sich dem 
scheu gewordenen Tier in den Weg und 
hielt es in vollem Laufe auf, ehe es Scha 
den anrichten konnte. Die Passanten 
welche die Szene mit ansahen, brachten 
dem Prinzen eine Ovation dar 

— Dampfer verloren. Infolge eines Zu 
sammenstosses mit einem andern Dampfer 
sank an der nordamerikanischen Küste 
in der Nähe des Kap Virginia der Dam- 
pfer „Aleghany“ von der „Hamburg-Ame- 
rika-Linie“. Alle an Bord befindlichen 
Personen konnten gerettet werden. 

Ein politisches Ereignis von grosser 
soll bevorstehen. Die „Vos 

berichtet in einem Auf 

Ereig- 
gefa n- 

Trag weite 
sische Zeitung" 

bericht sagt, befürchtet man bei dieserlstrengungen 
s c li w e re A u s s c 11 rei tu nge n. 

Italien. 
Der Konflikt zwischen Frankreich und 

Italien ist endlich zur Zufriedenheit beider 
beigelegt worden. Die von 

wirt-|den Italienern gefangen genommenen tür- 
kischen Aerzte und Krankenwärter wer 
den nach einem französischen Hafen ge 
bracht werden. 

Parat vay. 
Das Land der Revolutionen ist unbe- 

streitbar Paraguay. Aus Assuncion kom- 
mende Passagiere erzählten in Buenos 
Aires, dass augenblicklich vier ganz ver- 
schiedene. Revolutionen das Land in Er- 
regung halten. Unter diesen Umst nden 

es nicht zu verwundern, dass ein gros- 
ses Elend im ganzen Lande herrscht. 

Ecuador. 
In Quito haben sich schic, kliehe 

nisse zugetragen. Dort wurde der 
gene Anführer der Revolutionäre 
Pedro Monteiro vom itriegsgerieht zu 1 
Jahren Gefängnis verurteilt. Äh aber das 
\ olk erfuhr, wie gering die Strafe ver- 
hältnismässig ausgefallen war. wa;t de dei 
Pöbel, bis der General aus dem Gerichts- 
gebäude nach dem Gefängnis gebracht 
wurde. Vor dem t eriehtsgebäude wurde 
er ülmrfaJIen und einfach tot geschlagen. 
Die ihn bewachenden Soldaten ergriffen 
die Flucht. Die Leiche wurde mit einem 
Strick um den Hals "durch die Stadt ge- 
schleift. 

Am anderen Tage drang der Pöbel in 
das Gefängnis ein. worin sich zwei wei 
tere 'Generäle und drei andere Revolutio- 
näre befanden. Alle fünf wurden auf die 
Strasse geschleppt und dort alsbald ge- 
lyncht. 

Solche Vorgänge sind sehr bedauerlich. 
Man darf aber nicht vergessen, dass die 
der Volkswut zum Opfer gefallenen Re- 

tionäre grosses Elend über das ganze 
Land gebracht haben. Das Volk "greift 
schliesslich zur Selbsthilfe, wenn es sieht, 
dass auf andere Weise keine Gereehtig- 
Ikeit zu erlangen ist. 

(D. Z.. S. P.) 
S. X3;viilo. 

An Bord eines im Hafen von Santos 
liegenden österreichischen Dampfers spiel- 
ten zwei Matrosen in ubermütigei Laune 
miteinander, wobei der eine über Bord 
stürzte. Als man ihn nach grossen An- 

aus dem Wasser gefischt 
hatte, war der andere verschwunden, und 
man weiss nicht, ob er sich aus Furcht 
vor Strafe auch ins Wasser gestürzt hat 
oder ob er geflohen ist. 

IXio Grrande cio Sul. 
Eine Köpenickiade fühlten 7 Brasilianer 

unten bei Bagé an der uruguayanischen 
Grenze auf. Sie erklärten, vom General 
Menna Barreto zur Kontrolle der Konter- 
bande an diese Stelle beordert worden 
zu sein; da sie ihre gesetzlichen Befug- 
nisse in dieser Hinsicht überschritten, 
schöpften die Behörden von Bagé Ver- 
dacht gegen die Echtheit der Vollmachten 
dieser Herren Grenzw« chter. Eine dies- 
bezügliche Anfrage des Generals João 
José da Luz in Rio de Janeiro bestätigte 
die Vermutung, dass man es hier mit 
Schwindlern zu tun habe. Die Erklärun- 
gen der „bösen Sieben“ wurden nämlich 
von der Bundeshauptstadt aus strikte de- 

General mentiert, weshalb man die „/vonkurrenz- 
zollbehörde“ einstweilen hinter Schloss 
und Riegel nahm, um ihre „Papiere“ ei- 
ner gründlichen Nachprüfung durch den 
Strafrichter unterbreiten zu können. 

(I). Z.. s. 
Santa Catharina. 

Schiffsunfall. Im Hafen von S. 
cisco ist am 3. ds. 
deutsche Dampfer 

Pook) auf den L 
ten Felsen aufgelaufen. Der Dampfer, 
von New York mit einer Petroleumladung* 
kommend, war ohne Lotsen in den Hafen 
eingelaufen. Statt die den Kanal bezeich- 
nende rote Bake links liegen zu lassen, 
war der Dampfer rechts gefahren und so 
direkt auf den vo n Lande aus weit ins 
Meer hervorspringenden Felsen aufgerannt. 
Der Lotse war dem Dampfer nachgefah- 
ren und hatte ihn. wie wir hörten, verge- 
bens durch Flaggenzeichen auf die ihm 
drohende Gefahr aufmerksam zu machen 
gesucht. Der Lage Grande liegt direkt 

Eisen bahn bi ticke an der Ponta da 
Cruz gegenüber an der Sahvseite der 
Bucht. Vor einigen Jahren wäre beka 
lieh bereits der Kreuzer „Benjamin 

P.) 

Fra n- 
Mts. nachmittag der 
..Nassovia“ (A'apitän 
uige Grande» beka mi- 

nim t- 
C e H1 - 



sUiut" um eine Kleinigkeit auf denselben 
aufgelaufen. lieber die von dem 

Dampfer erlittene Havarie konnten wir 
noch nichts näheres in Erfahrung biiugen. 
I )erselbe erleichtert augenblicklich und 
hofft man ihn nach Abgabe seiner La- 
dung mit Eintritt höherer Fluten wieder 
abbringen zu können. 

Nach letzten Mitteilungen scheint bei 
dem Mangel von llulfsmitteln jedoch lei- 
der wcn'g Aussicht für eine Rettung des 
Dampfers „Nassovia“ vorhanden zu sein. 
Vorgestern stand das Wasser bereits 8 
Fuss hoch im Raum. Von Desterro wurde 
gestern der Dampfer „Meta“ zur Hlilfe- 
leistung, bezvv. Entladung des Dampfers 
erwartet. Einen Teil der aus /Kolopho- 
nium bestehenden Ladung wurde Uber 
Bord geworfen. (K.-Z., Joinv.) 

Lokalnachrichten. 
Telegramm. Einem Telegramm des Hrn. 

Coronel Vidal Ramos zufolge hat Dr. 
Lauro Müller den Ministerposten als Nach- 
folger Baron Rio Brancos angenommen. 

Baron Rio Rranco (Jose Maria da Silva 
Paranhos Filho) wurde am 20. April 1845 
in Rio de Janeiro geboren und erreichte 
somit ein Alter von nahezu 67 Jahren. 
Sein Vater war der Visconde do Rio 
Branco, einer der bedeutendsten Staats- 
männer des /Kaiserreiches. Der Sohn stu- 
dierte in S. Paulo und Pernambuco Rechts- 
wissenschaft und wurde 1870 Deputado 
geral für die Provinz Minas. 1876 zum 
General-Konzul inLiverpoI ernannt, begann 
er seine diplomatische Laufbahn, in wel- 
cher er so Hervorragendes leistete, wie 
z. B. friedliche Grenzregulierungen mit 
unseren Nachbarrepubliken, die Wieder- 
gewinnung des Acre-Territoriums, welches 
der Union bereits viele Millionen einbrachte, 
die Anbahnung guter Beziehungen zu eu- 
ropäischen Mächten, speziell Deutschland, 
desgleichen eines besseren Verhältnisses 
zu Argentinien durch Kaltstellung des In- 
triganten Cehallos usw. — Heine beson- 
ders hervorstechenden Charakter - Eigen- 
schaften : Gewissenhaftigkeit. Pflichtbe- 
wusstsein, Gerechtigkeit und Uneigennüt- 
zigkeit brachten ihm von fremden Natio- 
nen wiederholt das ehrenvolle Anerbieten 
eines Schiedsrichters in verwickelten Streit- 
fragen ein. Ein Feind aller Parteipolitik 
und um seinem Vaterlande besser dienen 
zu können, ein Umstand, welcher als 
früherer „Monarchist46 ihn nicht davon 
abhielt, den Ministerposten selbst unter 
republ. Verfassung anzunehmen, strebte 
er niemals nach dem Präsidentenstuhl, 
den (*inzunehmen für ihn ein Leichtes 
war. Mehr als 9 Jahre schwerer Arbeit 
in diesem Ressort liegen hinter ihm. — 
Aristokrat vom Scheitel bis zur Sohle ge- 
noss er wider Willen eine grosse Popu- 
larität und mit Recht. 

Gestern um 9 Uhr morgens fand in der 
Matrizkirche für den verstorbenen Minister 
des Aeussern Baron Rio Braneo ein feier- 
licher Trauergottesdienst statt. 

Laut Nachrichten aus Blumenau grassiert 
auch dort die Ruhr und fordert speziell 
unter den Kindern ihre Opfer. Aus un- 

serem Abonneiiten-Kreise ging uns ein 
Rezept zu. um dessen Publizierung wir 
ersucht wurden, um so mehr, als es „un- 
fehlbar44 sein soll. Wir sind der Ansicht, 
dass wenn es nicht hilft, so kann es auch 
nicht schaden und geben es hier wieder. 
Man koche in einem Liter Milch eine ge- 
hörige Portion Zimmt eine halbe Stunde 
hindurch, darauf nehme man ein glühen- 
des Eisen und tauche es in die Milch, 
wodurch sie abgeschreckt wird und der 
HeJtrank ist gebrauchsfertig. Probat um 
est. (Uebrigens existiert in brusque auch 
ein Arzt, den man in hartnäckigen Fällen 
zu Rate ziehe. D. Red.) 

Schlechte Postverbindung. Der Lloyd Bra- 
zileiro, auf welchen wir hauptsächlich in 
Bezug auf unsere Post angewiesen sind, 
hat seinen Fahrplan schon seit Monaten 
geändert, jeden Sonnabend spätestens 
Sonntag früh läuft ein Dampfer sowohl 
vom Süden wie vom Norden kommend 
Itajahy an. Unsere Postkutsche fahrt aber 
schon Sonnabend früh von Jtajahy ab. 
Unsere Korrespondenz liegt daher Sonna- 
bend, Sonntag, Montag und Dienstag in 
Itajahy fest, ihrer Beförderung harrend, 
erst Mittw och gegen Abend sind wir glück- 
lich in ihren besitz. Der Handel will 
sich nun endlich doch aufraffen und ein 
Gesuch an den Postdirektor in Floriano- 
polis richten, dass er den Fahrplan unse- 
res Stafetas dahin abändert, dass dieser 
Sonntags anstatt Dienstags nach Itajahy 
fährt, auf diese Weise bekommen wir 
unsere Korrespondenz um 2 Tage früher. 
— Noch länger auf den Lloyd zu war- 
ten, dass der seinen Fahrplan nach uns, 
einrichtet, hat wenig Zweck, wenn wir 
den Dienst erst einmal wieder geregelt 
haben, dann wird er seinen Fahrplan 
schon wieder — reformieren. 

Nächtlicher Besuch. Einige Bewohner 
der Hauptstrasse beklagen sich darüber, 
dass ihre Gärten des nachts von „Pfer- 
den*4 heimgesucht worden. Da blüht das 
Geschäft für den Herrn Fiscal aber in der 
Früh zwischen 3 und 4 Uhr. 

Eingesandt. 
Die Eintragung der neuen Wähler un- 

seres Munizips dauerte vom 15. Januar bis 
15. Februar. 

Zur Ehre unserer Kommission sei kon- 
statiert, dass die Arbeiten ohne jeglichen 
Parteihader oder persönlichen Einfluss 
von statten gingen. Im ganzen wurden 
237 Wähler eingetragen und nur 3 ab- 
gewiesen. 30 Wähler, die der Tod hin- 
weggerafft oder welche verzogen, w urden 
aus der Liste gestrichen, aber immerhin 
figuriert Brusque jetzt mit der hübschen 
Zahl von 670 Wählern. Noch 330 und 
Brusque kann seinen eigenen Vertreter 
in die Deputiertenkammer senden, welcher 
an dieser Stelle unsere Interessen mit 
weit mehr Nachdruck vertreten kann und 
vor allen Dingen unsere Wünsche und 
Bedürfnisse auch wirklich kennt. Jeden- 
falls läuft der aus unserer Mitte heraus- 
gewählte Deputierte weniger Gefahr, eine 
komische Figur darzubieten als jener, der 
von unseren Schmerzen keinen blauen 
Dunst und für unsere Wünsche kein \er- 
ständnis hat. Darum nächstes Jahr das 

erste 1000 erreichen. Dass bei dieser Wäh 
lerzahl nicht jeder Einzelne ein Schriftge- 
lehrter sein kann, ist klar, ist ja auch 
nicAt nötig. Wenn unsere Bauern auch 
nicht gerade die dicksten Kartoffeln ha- 
ben, so merkt man doch, dass sie mit 
der Hacke besser als mit der Feder um- 
zugehen wissen. Aber jeder intelligente* 
Mann hat schliesslich das Recht und die 
Pflicht, sich politisch, wie es ihm die 
Verfassung garantiert, zu betätigen. Dass 
er seinen übrigen Pflichten dem Staate 
gegenüber nachkommt, dafür sorgen die 
Steuereinnehmer, darum ist es auch hi! 
lig. ihm seine Rechte nicht zu schmälern. 

V. S. 

Humoristische Ecke. 

[Mir oder mich.] Wahrscheinlich um 
den Verwechselungen zwischen dem drit 
ten und vierten Fall ein Ende zu machen, 
fragt der Herr Lehrer: „Sag mir einmal 
Fritze, wo sitzt denn die Nase, in s Ge- 
sicht. oder im Gesicht?“ 

Fritze antw ortete frischweg, w ie gew ohnt: 
„In s Gesicht.44 

„Nein, das ist falsch. Wenn Du in den 
Wald gehst und ein Zweig schlägt Dich, 
wohin schlägt er Dich, in s Gesicht, oder 
im GesioAt?“ 

„In’s GesicAt war falsch,44 denkt Fritze* 
und antwortete demgemäss : „Im GesicAt." 

„Nein, das ist wieder falseh. \V o sitzt 
nun die Nase ?“ 

Fritze se/aveigt verwirrt. 
„Nun, Kinder, wer von EucA weiss, wo 

die Nase sitzt?“ 
Tiefes ScAweigen. EndlicA crAebt sic/z 

der kecke WilAelm und ruft: „le/z weess. 
Herr Le/zrer, wo die Nase sitzt!44 

„Nun, wo denn, mein So An?“ 
„Ebbersc/z Maul!“ antwortete siegesbe- 

wusst der Junge. 

Um recht zahlreiche Bcteihgung bittet 
]>er Vorstiind. 

Zu der am Sonntag, den 18. Februar 
1912vormittags 11 Uhr stattfindenden 

Grundsteinlegung 
der Evangelischen Schule ladet die Bewohner 
Brusqnes ganz ergebens ein 

Der Selmlvorstand. 

\in noch gut erhaltener (englischer) 
Herren 

ist preiswert zu verkaufen. Wo? sagt die 
Exqedition dieses Blattes.  

Kinderw agei». 
Ein neuer noch nicht benutztt r Kinderwa- 

gen wird billig abgegeben. II o ? sagt die 
Expedition dieses Blattes. 
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Hio de Janeiro — Oaixa 108 
vergütet folgende Zinsen: 

i 
ajDepositen mit SOtaegiger Kündigung 

4 Proz. per anno. 
a| Depositen mit festem Ziele 
bis zu 3 Monaten 3 Proz. per anno 

99 v 6 V 4 v r r> 

99 v 9 „ 4 1\2 Proz. per anno 
* „ „ 5 Proz. per anno. 

tti>iits('li-lii'iisiliaii.A|)otli(‘kr 
(Pharmacia Central) 

Brusque 
(Gegenüber der Governador-Brücke.) 

EIGENTÜMERS W. Fernande». 
ln diesem Etablissement wird deutsch und portu«ie- 

siseh {jfcsproehen. 

I >ro« on-Cliemikalien, national und ausländische 
Produkte, sowie alle Arten Medikamenten zürn Verfertigen der 

ärztlichen Rezepten. 
  aia Iloiiioepatische Arzneien. 

Elegante und leichte 

SciwilWllliP€il 
erhält man zu den billigsten Preisen bei 

Ernst Rockstroh 
Bestellung nach Mass innerhalb 24 Stunden. 

-H * v c \ 
LSJs» Cinema Moderno 

1 >OHlÍllgÇO 

funeçã<) ci nematografica. 

MsXi in n|| I Meli In i 
Fenster und Türen werden bei billigsten Prei- 

sen sc/mellstens abgelieiert in der Bau- und Möbeltischlerei 
von 

Primo Diegoli. 

j-JDT£1 3CjJH£f*£X< 
Brusque Santa Oatharina 

Este antigo e acreditado hotel acaba de ser reinstal- 
lado ein um prédio novo, construído propositalmente para tal 
fim, e sito á rua principal da villa. 

Offerece todas as commodidades de um estabelecimento 
de primeiro ordem, como sejam: aposentos espaçosos, bem 
arejedos, salas para exposição de monstruarios etc. Serviço 
de mesa a toda hora. 
Cosinha brasileira o alleniä 
ftianlios quentes o frios. Paido ISufVt 
1 •roços excepcionalniente eoiiiinodos. 

o Proprietário: J()ÜO S(ÍlÍll'Í(T. 
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~~  i* 

V<ioll Pfeilstickci- 
Dentista 

empfiehlt sich in allen zahntechnischen Arbeiten: Ge- 
bisse. Stiftzähne, Reparaturen. 

Plomben in Cemcntcn, Amalffancn iiuct Gold. 

East schmerzloses und völlig gefahrloses Zahnziehen. 
$ •> ♦¥* *p n• 4* •¥»*¥*^ -4* ^ y* u» *¥* V ^ ^^^ si» yz V» ‘C ^ 4-«,• .V t§§ 

Visitenkarten 
Geschäftskarten 
Verlobungskarten 

Einladungskarten ete. 
werden sc/mell und gesc/tmaekvoll angeferti»t 

in der Druckerei der „Brusquer Zeitung“. & 

CARRAPATOS 
und alles andere Ungeziefer auf Tieren geben totsicher zu 

runde, wenn man das neue Mittel 

M atacarrapatos 
•uiwendet. Waschungen mit Matacarrapatos sind wirksam und 
nicht teuer. 

Apohteke Ceorg Hmqtgec, Brusque. 

Primo Diegoli 
empfiolt sich zur Anfertigung von Billards und besitzt eine 
zpeziell zu diesem Zweck eingerichtete Werk Stätte. Verschie- 
de'ne Anerkennungsschreiben über für hier und auswärts <••<■ 
lieferte Billards stehen zur Verfügung. 

la. Ganzer sowie Bruchreis 
empfie/ilt die Dampf-Reissehälerei von 

-E. v. HiH'ttnci* A < 1i;i, 


